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Energie für morgen
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Deine sinnstiftende
Ausbildung im RPB
Im RPB bieten wir ein vielfältiges Angebot an Lehrberufen
mit spannenden Aufgaben. Bewirb dich jetzt!

www.rpb.ch/arbeiten

Folge uns auf
Instagram!Ein Spital–25 Berufsausbildungen, www.ksb.ch/ausbildungen
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ANZEIGE

Gastbeitrag von Prof. Dr. Susanne Metzger

MINT-Förderung ist nach wie vor wichtig
Worandenken Sie, wenn Sie den
BegriffMINThören oder lesen?
Vielleicht verbinden SieMINTbereits
mit der Abkürzung fürMathematik,
Informatik, Naturwissenschaften und
Technik. Aber was genau steckt
dahinter undwarummussMINT
(noch immer) gefördert werden?
Unser tägliches Leben ist geprägt von
vielfältigenHerausforderungen, für
deren Bewältigung esWissen aus den
verschiedenenMINT-Disziplinen
braucht. UmdieWelt verstehen und
sich in ihr orientieren zu können, ist
es deshalbwichtig, dass jungeMen-
schenMINT-Kompetenzen erwerben.
Dabei geht es nicht nur darum,ma-
thematische Formeln lösen,Maschi-
nen programmieren, naturwissen-
schaftliche Phänomene erklären oder
technischeObjekte konstruieren zu
können. Vielmehr sollen jungeMen-
schen befähigt werden, Zusammen-
hänge zu verstehen, Folgen abzu-
schätzen und Problemlösungen zu
erarbeiten. Gerade in Zeiten von Fake
News ist es zudemwichtig, Informa-
tionen richtig einschätzen zu können.
Dafür braucht es zum einen eine
gewisse Basis anMINT-Wissen und
zumanderen das Verständnis, wie
vertrauenswürdige Erkenntnisse
gewonnenwerden.

MINT-Bildung ist
für alle wichtig

Diese Basis fürMINT-Kompetenzen
muss imRahmen der obligatorischen

Schulzeit gelegt werden. Denn anders
als beispielsweise für das Lernen
einer Sprache gibt es später kaum
mehrMöglichkeiten, dies nachzuho-
len – insbesondere nicht für Personen,
die sich nach der Schulzeit für einen
Beruf oder ein Studium ausserhalb
desMINT-Bereichs entscheiden. Und
selbstverständlich sollen alle jungen
MenschenMINT-Kompetenzen
erwerben, unabhängig vomGe-
schlecht. Deshalb spielen die obliga-
torischen Schulen und damit die
Lehrpersonen eine zentrale Rolle. Es
ist wichtig, dass Kinder und Jugendli-
che vomKindergarten an immer
wiedermit Freude kompetent an
MINT-Themen herangeführt werden.
Nur so können sie Interesse dafür
entwickeln und die entsprechenden
Kompetenzen aufbauen.Hier setzen
die verschiedenen Initiativen der
FachhochschuleNordwestschweiz
(FHNW) und insbesondere der Päda-
gogischenHochschule (PH) an.

Der Beitrag der PH FHNW
zurMINT-Bildung

Über die reguläre Aus- undWeiterbil-
dung der Lehrpersonen hinaus enga-
giert sich die PHFHNWseit Jahren in
derMINT-Bildung. Sowurde bei-
spielsweisemit SWiSE (Swiss Science
Education, www.swise.ch) eine
Initiative zurWeiterentwicklung des
naturwissenschaftlich-technischen
Unterrichts lanciert. Oder eswurde
die Beratungsstelle DigitaleMedien

in Schule undUnterricht (imedias,
www.imedias.ch) eingerichtet, um
Lehrpersonen bei der Integration von
Informations- undKommunikations-
technologien in Lehr- und Lernpro-
zesse zu unterstützen. Darüber hinaus
hat sich die Zusammenarbeit der
verschiedenenHochschulen der
FHNW imBereichMINT-Bildung
undMINT-Nachwuchsförderung
etabliert. Dieser Tradition folgend
setzt auch das von der FHNWgegrün-
deteNationaleNetzwerkMINT-Bil-
dung (www.mint-bildung.ch)mit

23 beteiligtenHochschulen auf die
Kooperation von verschiedenen
Expertisen aus Fachdidaktik, Fach-
wissen undAnwendung: Sowerden
jeweils gemeinsam vonDozierenden
von PädagogischenHochschulen und
von naturwissenschaftlich-techni-
schenHochschulen attraktive Aus-
undWeiterbildungsangebote erarbei-
tet,mit denen das Interesse der
Lehrpersonen fürMINT-Themen
gesteigert und ihreMINT-Kompeten-
zen erweitert werden.

Prof. Dr. Susanne Metzger Bild: zvg

Zur Autorin

Prof. Dr. Susanne Metzger ist Leiterin
des Zentrums Naturwissenschafts- und
Technikdidaktik der Pädagogischen
Hochschule FHNW, Strategische Leiterin
des Nationalen Netzwerks MINT-Bildung
und Vorsitzende der Fachkommission
MINTderAkademienderWissenschaften
Schweiz. Ihre Forschungs- und Entwick-
lungsschwerpunkte sind Lehrmittel,
Experimentierumgebungen, Erklärfilme
und Bildungsstandards im Bereich
Naturwissenschaften.

Dank MINT-Kompetenzen die Welt verstehen. Bild: Getty

Eine Publikation der

Cool sein ohne Zigi:
Das Projekt «zackstark – rauchfrei durch die Lehre» motiviert
Lernende, während der gesamten Lehrzeit rauchfrei zu bleiben.
TeilnehmendeBetriebe profitieren von weniger Arbeitsabsenzen
sowie einem Imagegewinn. Das Vorzeigeprojekt, welches 2017 im
Aargau startete, wird nun auch in Zürich umgesetzt. Über 300
Betriebe machen bereits mit.

www.zac
kstark.chJetzt anm
elden:

Ist Ihr Betrieb auchmit dabei?

Fürschi cho
Deine Weiterbildung an der
Hochschule für Wirtschaft FHNW.

fhnw.ch/wirtschaft/weiterbildung
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Der Hightech-Blindenstock
Jenny Meier hat als Bachelorarbeit an der Fachhochschule Nordwestschweiz einen Blindenstock kreiert. Ihr Prototyp erntete vom

Schweizerischen Blindenverband viel Lob. Nun wird der Stock vom Studenten Ryo Widmer weiterentwickelt.

Carolin Frei

«Ich konnte fürmeine Bachelorarbeit
aus drei Themen auswählen», sagt
Jenny Meier aus Herznach. Das Pro-
jekt Blindenstock war ihr Favorit.
«DerHerausforderung, eineOrientie-
rungshilfemit elektronischen, intelli-
genten Komponenten für Menschen
mit einer Sehbeeinträchtigung zu
schaffen, wollte ich mich gerne stel-
len», sagt die 25-Jährige. Denn ein
Blindenstock sei für Betroffene essen-
ziell imAlltag. «Ichwolltemitmeiner
Arbeit etwas umsetzen, das nicht ein-
fach in einer Schublade verschwindet,
sondern Zukunft hat», sagt sie. Dass
sie dieses komplexe Thema in ihrer
Bachelorarbeit wohl nicht fertig auf-
arbeiten kann, war allen Beteiligten
bewusst. Denn erschwerendwar, dass
Meier alle Interviews mit blinden
Menschen coronabedingt nur telefo-
nisch und online abhalten konnte.
«Auf dieseWeise konnte ich diewich-
tigsten Bedürfnisse herausfiltern.
Aber ein Testen mit Betroffenen war
erst am Schluss möglich», sagt sie.
Nichtsdestotrotz, ihr Prototyp erntete
vomBlindenverband, demAuftragge-
ber, viel Lob. «Das hat mich schon
stolz gemacht. Und ich bin froh, dass
sich Ryo für seine Bachelorarbeit
‹meines› Projekts annimmt und esmit
der gleichen Leidenschaft verfolgt
und verfeinert.» JennyMeier und eine

Studienkollegin waren die einzigen
Frauen imAargau, die vor vier Jahren
das Studium Elektro- und Informa-
tionstechnik in Angriff nahmen. «Das
war schon etwas speziell. Aber ich bin
von meinen Kollegen gut aufgenom-
menworden. Einwirklich spannendes
Studium – ich kann es nur empfehlen.
Vor allem auch Frauen, denn es gibt

nichts, daswir Frauen nicht auch kön-
nen», betont sie.

Technik fand die 25-Jährige schon
immer interessant. Vollends begeis-
tert war sie jedoch nach dem Besuch
derBerufsschau inLenzburg. «Eigent-
lich wollte ich nur meinem Bruder
Hallo sagen, der gerade in der Ausbil-
dung zumElektroniker stand und dort

Interessierten seinenBeruf vorstellte.
«Seine Ausbildungsbetreuerin nahm
mich zur Seite, liess mich löten und
andere spannende Sachen ausprobie-
ren. Das hat mir so gut gefallen, dass
ich die Lehre zur Elektronikerin inAn-
griff nahm.» Berufsbegleitend zum
Studium arbeitete Meier bei Iftest in
Wettingen. Erst war sie für das Betreu-

en von Prototypenaufträgen verant-
wortlich, seit April bringt sie ihr
Fachwissen im gleichen Betrieb als
Softwareentwicklerin ein.

Das Fachwissen von Ryo Widmer
ist nun gefragt, um dem Blindenstock
made bei FHNWden letzten Schliff zu
verpassen. «Ich bin froh, dass ich bei
meiner Bachelorarbeit auf alle Daten,
die Jenny bei den Interviews und beim
Entwickeln der Sensorik notiert hat,
greifen kann», sagt der 23-jährige Ryo
Widmer, für denMathematikund logi-
sche Fächer seit jeher sein Stecken-
pferd sind.«Dasvon Jennyentwickelte
Gerät werde ich nun kompakter, zu-
verlässiger und energieeffizienter ver-
arbeiten, damit esnaheaneinEndpro-
duktherankommt.DemGerätmuss ich
noch eineHülle verpassen, diewetter-
fest ist. Zudem ist es mein Ziel, einen
Kompass einzubauen, derdasGerade-
auslaufenerleichtern soll», sagtderZo-
finger. Bereits der Prototyp von Meier
ist so konfiguriert worden, dass er sich
an jedes Blindenstockmodell anbrin-
gen lässt. ZudemkannperKnopfdruck
beim Hin- und Herschwingen die ge-
wünschte Anzeigedistanz zu einem
möglichen Hindernis zwischen einem
und drei Metern gewählt werden. Im
September sollte das Projekt abge-
schlossen sein. «Es wäre schön, wenn
sichdanneinUnternehmenfindet,wel-
ches das Gerät produziert», betonen
JennyMeyer undRyoWidmer.

Jenny Meier und RyoWidmer und der intelligente Blindenstock. Bild: Carolin Frei

Jenny Meier
Bachelor Elektro- und
Informationstechnik

«Ich wollte mit
meiner Arbeit
etwas umsetzen,
das nicht einfach
in einer Schubla-
de verschwindet,
sondern Zukunft
hat.»

«Mädchen, ihr werdet gebraucht»
Warum entscheiden sich MINT-begabte Mädchen am Ende nicht für ein technisches Studium?

Christine Enggist nennt die Gründe.

Interview: Tiziana Ossola

Sie sind an der Hochschule für
Technik der FHNW verantwortlich
für Nachwuchsförderung. Warum
braucht es überhaupt Nachwuchs-
förderung?
Christine Enggist: In technischen Bran-
chen gibt es seit einigen Jahren einen
Fachkräftemangel.Gleichzeitig entste-
hen laufend neue, spannende Berufs-
felder im MINT-Bereich. Die Ursache
dafür liegt in erster Linie darin, dass
sich durch die Digitalisierung und
TechnologisierungunsererLebenswelt
die Struktur des Arbeitsmarktes wan-
delt. Entsprechende Berufsleute und
Fachkräfte sind also sehr gefragt.

Die in der Schweiz aber fehlen.
DasZiel ist es einerseits inderTat, dem
generellen Fachkräftemangel ent-
gegenzuwirken und andererseits für
mehr Diversität in technischen Bran-
chenzu sorgen.BesondersFrauen sind
traditionsgemäss in diesen Berufen
stark untervertreten. Dabei wäre die
weiblichePerspektive inderForschung
und Entwicklung sehr gefragt. Bei den
Frauen liegt ein riesiges Potenzial
brach.

Bei Mädchen stehen technische
Berufe nach wie vor nicht oben auf
der Wunschliste.
Dass sichMädchen,die sich fürMINT-
Themen interessieren, später nicht für
eine entsprechende Berufsrichtung
entscheiden, hängtmit ihrer Sozialisa-
tion zusammen. Technische Kompe-

tenzen werden noch immer den Män-
nern zugeschrieben. Untersuchungen
zeigen, dass Teenagerinnen glauben,
für MINT-Fächer weniger geeignet zu
sein. Obwohl dieses Vorurteil neuro-
logischwiderlegt ist.DenMädchenund
jungen Frauen fehlen ausserdem die
weiblichen Vorbilder. Es ist auch nicht
«jederfraus» Sache, als Exotin in die
Berufswelt einzusteigen. Die Sorge,
sichals Fraubesonders«beweisen»zu
müssen, kann abschrecken.

Tut sich also gesellschaftlich zu
wenig?
ZumGlück istdiegesellschaftlicheEnt-
wicklung in Bezug auf die Sozialisie-
rung von Mädchen und Buben positiv.
Insbesondere die Schule schafft ein
Umfeld, in dem Mädchen und Jungs
ihre Interessen und Talente gleichbe-
rechtigt entfalten können.

Könnte es auch sein, dass das
Arbeitsumfeld bei technischen
Berufen schlicht zu wenig attraktiv
ist?
Im Gegenteil. Technische Berufe sind
äusserst zukunftsfähigunddie Jobaus-
sichten ausgezeichnet. Sicher gibt es
Nachholbedarf, etwabeiTeilzeitarbeit.
Aber auch diese Entwicklung geht in
einepositiveRichtung. Inder Informa-
tikbranche ist Teilzeitarbeit heute ver-
breitet.

Mit welchen Massnahmen wird an
der FHNW weiblicher Nachwuchs
gefördert?
An unserer Hochschule haben wir be-

reits vor Jahren mit iCompetence ein
Studienangebot lanciert, das Informa-
tik mit Design und Management ver-
bindetundsoauchauf inhaltlicheKom-
ponenten setzt, die bei Frauen beliebt
sind. So ist der Frauenanteil bei gut
30 Prozent,was signifikanthöher ist als
ineinemdurchschnittlichen Ingenieur-
studium.

Wo setzt die FHNW ausserdem an?
Wir zeigen auf, was in MINT-Berufen
heute gemacht wird. Was eine Detail-
händlerin oder ein Pflegefachmann in
ihremBerufsalltag tun, könnenwir uns
alle einigermassen vorstellen. Womit
sicheineNanotechnikerinodereinBio-
informatiker beschäftigt, ist hingegen
vielen Kindern nicht so klar. Bei unse-
ren Angeboten legen die Kinder selbst
Hand an und kommen in Kontakt mit

echten Vorbildern. Unsere Workshops
werden immer von Studierenden und
Mitarbeitenden der Fachhochschule
geleitet. Es geht uns aber nicht nur da-
rum, künftige Studierende zu gewin-
nen. Wir möchten einfach möglichst
vielen Kindern die Möglichkeit ge-
ben, ihr Interesse und ihre Talente im
MINT-Bereich zu entdecken.

Sprechen Sie junge Frauen
anders an?
Ja, wir sprechen sie ganz direkt an.
Wir organisieren etwaWorkshops, die
sichexplizit anMädchen richten.Diese
sind nicht etwa «rosaroter», die Mäd-
chen sind aber unter sich. Bei diesen
praxisnahen Aktivitäten erleben die
Mädchen, dass nebst technischem
Verständnis auch viel Kreativität, Lö-
sungsfindungskompetenzundKommu-

nikationsfähigkeit gefragt sind. Und
dass MINT in allen unseren Lebens-
bereichen eine Rolle spielt. Zudem
machen wir weibliche Vorbilder,
sogenannte «Role Models», sichtbar,
indemwirFrauenalsWorkshop-Leite-
rinnengewinnen. SoerlebenMädchen
die weiblichen Leiterinnen selbstver-
ständlich als kompetente Fachfrauen.

In dieser Ausgabe porträtieren wir
die Elektrotechnikerin Jenny
Meier, die einen smarten Blinden-
stock entwickelt hat. Sie ist also
immer noch die Ausnahme.
Ja, das ist sie.UmdensmartenBlinden-
stock entwickeln zu können, waren
nebst technischem Know-how auch
soziale Kompetenzen, empathische
Fähigkeiten, Problemlösefähigkeiten
etc. nötig. Eigenschaften, mit denen
Frauen sich oft auszeichnen.Dass die-
seFähigkeiten inderTechnologie auch
gefragt sind, ist vielen noch zu wenig
bewusst.

Ihr Tipp an junge Frauen, die in der
Schule gute Noten in Mathematik,
Chemie oder Physik haben?
Künftige Innovationen werden ent-
scheiden, in welche Richtung sich
unsere Gesellschaft entwickelt. Wenn
ihr eure Ideen und eureweibliche Per-
spektive einbringt, ist das ein grosser
Mehrwert für uns alle. Ihr werdet ge-
braucht. Noch wichtiger scheint mir
jedoch ein Rat an das Umfeld der jun-
gen Frauen: Wer einen unkonventio-
nellenWegeinschlägt, braucht beson-
ders viel Bestärkung.

Christine Enggist ist Leiterin Nach-
wuchsförderung an der Hochschule für
Technik der FHNW. Bild: zvg

Christine Enggist

«Untersuchungen zeigen,
dass Teenagerinnen
glauben, für MINT-
Fächer weniger geeignet
zu sein. Obwohl dieses
Vorurteil neurologisch
widerlegt ist.»
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Ideen – technisch umgesetzt
Das Maker Studio der FHNW ist eine Werkstatt, in der MINT und das Potenzial der Digitalisierung erlebbar werden.

Es bietet zudem Infrastruktur und Kurse für alle.

Peter Gross und Beni Sidler (FHNW)

AmEingangdesdigitalenAteliers steht
eine Reihe von beleuchteten 3D-Prin-
tern, die emsig Schicht für Schicht von
Kunststoff drucken. An den Tischen
arbeiten Studierende an ihren Projek-
ten:Eine zukünftigePrimarschullehre-
rin arbeitet an einem Prototyp eines
Bauteils. Zwei Informatik-Studierende
programmieren eine Online-Schnitt-
stelle zu den 3D-Druckern. Und eine
GruppevonElektrotechnik-Studieren-
den lötet an elektronischen Platinen.
Das digitale Atelier ist Teil des Maker
Studio der FHNW.

Bemühungen, jungen Menschen die
Eleganz von mathematischen Bewei-
sen näherzubringen, stossen erfah-
rungsgemäss nur bei wenigen auf
Gegenliebe, und diese wenden sich
meist sowiesoeinerMINT-nahenAus-
bildung zu. Auch Menschen, die Pro-
grammcodes lesenwie ein gutesBuch,
sind eher selten und streben ohnehin
eineTätigkeit inder Informatik an.Der
akute Fachkräftemangel einer zuneh-
mend von komplexen Technologien
geprägtenWelt lässt sich sonicht behe-
ben.DieMINT-Förderungbegehtdar-
umalternativeWege, damit fürKinder
und Jugendliche, die gernebauen, bas-

teln und kreative Ideen umsetzen,
sichtbar undbegreifbarwird,wienütz-
lich und bereichernd ein vertieftes
Verständnis von Technik und Infor-
matik in der heutigen Welt ist.

Freizeitwerkstätten wie das Maker
Studio, in denen im Zusammenspiel
von herkömmlichen Materialien und
Werkzeugen mit modernster Techno-
logie individuelle, kreative Ideen ver-
wirklicht werden können, sind ein
Ansatz. Sie ergänzen den Werkun-
terricht und den praxisorientierten
Projektunterricht.

Das Maker Studio wurden von Do-
zierenden der Hochschule für Technik

undderPädagogischenHochschule ins
Leben gerufen und umfasst ein techni-
schesundeindigitalesAtelier sowiedas
Scalable Game Design Studio, in wel-
chem programmiert und «gecodet»
wird.Diesnichtnur,umInvestitionskos-
tenzuteilen, sondernvorallem,umden
Kontakt und den Austausch zwischen
Studierenden aus verschiedenenDiszi-
plinenundHochschulen zu fördern.

EinwesentlichesMerkmal desMa-
ker Studio ist, dass es offen ist für eige-
neausserschulischeProjekte.Auchwer
nochkeinperfekt ausgearbeitetesKon-
zept hat und noch Anregungen oder
Hilfebraucht, ist herzlichwillkommen;
während der sogenannten Open Labs
stehenLabmanager zurVerfügung, die
gerne unterstützen.

SowurdedasStudiobewusst soein-
gerichtet, dass die Infrastruktur nach
einemkurzenEinführungskursbedient
werdenkannunddarin auchLehr- und
Weiterbildungsveranstaltungen oder
Schnupperkurse für Schulklassenmög-
lich sind.

Die Themenpalette reicht von
der Herstellung von 2D-Formen mit
Schneideplottern oder Laser-Cuttern
über den 3D-Druck bis zum Schoko-
ladenguss oder zur Herstellung intel-
ligenter Kleider.

Darüber hinaus hat das Team des
Maker Studio auch sogenannteMaker-
boxen entwickelt, dieMaterialien und
Geräte für die Behandlung von The-
men aus den Bereichen technisches
Gestalten, Elektronik und Informatik
für den Einsatz im Unterricht enthal-
ten. Sie könnenüber dieBibliothekder
FHNW ausgeliehen werden. Aktuell

entsteht in Zusammenarbeit mit dem
Naturama in Aarau eine Wasserbox,
mit der Gewässer erforscht und die
erhobenenDaten statistisch ausgewer-
tetwerdenkönnen.Technik kannauch
naturnah sein.

NachwuchsförderungMINT Zielgruppe Thema Hochschule** Kurzbeschreibung Zeitpunkt der Umsetzung

Maker Studio Alle Digitale Fabrikation HT, PH Das Maker Studio ist eine Werkstatt für digitale und traditionelle
Fabrikation und bietet interessierten Personen die Möglichkeit,
ihre eigenen Ideen im Bereich der Technik und der Informatik
selbstständig umzusetzen.

Termine auf Anfrage. Zudem
Kurse und Open-Labs-Termine.

Internationale
Mathe- und Logikspiele

Mathematik-
begeisterte
Personen

Mathematik und Logik HT, HSW Der Schweizerische Mathematikspieleverband organisiert die
Schweizer Qualifikationsrunden für die internationale Meister-
schaft für mathematische und logische Spiele.

Schweizer Finale: 14. Mai 2022
(Ort noch offen), internationales
Finale: 26./27. August 2022
(EPFL in Lausanne)

tunBasel und tunSolothurn Kinder ab 7 Jahren MINT, LifeScience,
Engineering, Architek-
tur

HT, HABG, HLS, PH Tüfteln, experimentieren und erleben. tunBasel und tunSolo-
thurn sind Erlebnislabore und -werkstätten. Die FHNW ist mit
zahlreichen Angeboten zum Selbermachen, Lernen und Stau-
nen vor Ort.

BS: 16. bis 22. Mai 2022
SO: 3. bis 9. November 2022

MINT-Sommercamp Kinder von
8 bis 12 Jahren

Alle MINT-Themen HT, HABG, HLS, PH Die Kinder besuchen tagsüber Workshops zu MINT-Themen
und geniessen am Abend das gemeinsame Lagerleben.
Angebote am Campus Brugg-Windisch und Muttenz.

2. bis 5. August 2022

Geomatik Summer School 3./4.-Lehrjahr-Stifte
und Gymnasiasten
im Abschlussjahr

Geomatik HABG Die Geomatik Summer School gibt während dreier Tage einen
vertieften Einblick in einige Gebiete der Geomatik und findet
jeden Sommer am FHNW-Campus Muttenz statt.

10. bis 12. August 2022

girls@science
boys@science

Mädchen bzw.
Jungen zwischen
10 und 13 Jahren

MINT HT Bei girls@science und boys@science schnuppern 10- bis
13-jährige Kinder vier Tage lang Forschungsluft. In spannenden
Projekten aus Chemie, Biologie, Informatik, Mathematik und
Physik entdecken sie die faszinierende Welt von Natur-
wissenschaften und Technik. In Zusammenarbeit mit
Schweizer Jugend forscht.

29. August bis
1. September 2022 (Girls)
5. bis 8. September 2022 (Boys)

Faszination Informatik Jugendliche von
16 bis 20 Jahren

Informatik HT Mit kompetenter Unterstützung von Hochschulexperten tüfteln
und programmieren die Jugendlichen während sechs Tagen
an verschiedenen Informatikprojekten. Die Teilnehmenden
erleben, wie vielfältig, zukunftsgerichtet und faszinierend die
Informationstechnologie heute ist. In Zusammenarbeit mit
Schweizer Jugend forscht.

12. bis 16. September 2022

Math-Science-Night Solothurn Kinder ab 7 Jahren MINT PH Die Math-Science-Night bietet spannende Unterhaltung und
viele Aha-Erlebnisse rund ummathematische und naturwissen-
schaftliche Themen.

Freitag, 23. September 2022

Hack an app@ FHNW Jugendliche von
12 bis 14 Jahren

Informatik HT IT-Projektwoche für 12- bis 14-jährige Schülerinnen und Schüler,
die die spannende und vielseitige Welt der Informatik im Hoch-
schulumfeld kennen lernen möchten.

17. bis 20. Oktober 2022

Nationaler Zukunftstag Kinder von
11 bis 13 Jahren

Geschlechtsuntypi-
sche Arbeitsbereiche

Alle Seitenwechsel für Mädchen und Knaben von der 5. bis zur
7. Klasse: Kinder vonMitarbeitenden erhalten einen Tag
lang Einblicke in geschlechtsuntypische Arbeitsbereiche.

10. November 2022

* Ein grosser Teil der MINT-Förderung wird via Sonderprogramme und Dienstleistungen für Schulen, Schulklassen und Lehrpersonen umgesetzt.

** Legende: HT: Hochschule für Technik, PH: Pädagogische Hochschule, HABG: Hochschule für Architektur, Bau und Geomatik, HLS: Hochschule für Life Sciences, HSW: Hochschule für Wirtschaft

Reinschauen erwünscht – MINT-Förderung an der Fachhochschule Nordwestschweiz FHNW*

DasMaker Studio steht für ausserschulische Projekte offen. Bild: FHNW

FHNWMaker Studio

Steinackerstrasse 5
5210 Windisch
Kontakt: 056 202 74 52
makerstudio.windisch@fhnw.ch

«Open Labs» und Kursangebote unter:
makerstudio.fhnw.ch/
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Tiziana Ossola

WerbeiBrack.cheineKnoblauchwurst
vonRenzoBlumenthal (Mister Schweiz
2005) oder einen saftigen Bio-Land-
jägerbestellt, liest aufder Site folgende
Meldung:«Dieses Sortimentwirdaus-
schliesslich von Lernenden betreut.»
Die Produktekategorie Fleisch/Wurst
ist innerhalb der Competec-Gruppe
(dazu gehört auch Brack.ch) wie eine
eigene Abteilung organisiert, wobei
hier Lernende die Verantwortung
tragen. Der Support durch Brack.ch-
Profis ist aufsNötigstebeschränkt.Die
Lernenden werden zu Jungunterneh-
merinnen und -unternehmern. Sie be-
obachten, was gut läuft undwas nicht.
Sie nehmen neue Produkte ins Sorti-
ment auf, verhandeln die Preise mit
denZulieferern, schaltendieProdukte
dann im Onlineshop auf und über-
nehmen dasMarketing.

Da ist Teamarbeit gefragt. Gleich
mehrere EFZ-Berufe sind bei der
Betreuung des Trockenfleisch-Sorti-
mentes vertreten.Es sindmehrheitlich
Lernende im Bereich ICT im Einsatz
(deutsch: Informations- und Kommu-
nikationstechnologien).Dazukommen
AdministrationundKundendienst.Wie
dasZusammenspiel funktioniert, zeigt
die Übersicht nebenan.

DenOnlinehandel
erlernen

Lernenden die Verantwortung über
eine eigene Produktsparte zu über-
geben, läuft bei Brack.ch unter dem
Begriff«NewCategory»undwurdevor
weniger als zwei Jahren ins Leben
gerufen, wie Ruedi Geissmann, Leiter
Berufsbildung der Competec-Gruppe,
erklärt. Das Ziel: Lernenden ein at-

traktives Umfeld zu bieten, das Raum
für Verantwortung und Kreativität
lässt. Nicht zuletzt bekommen die
jungenMenschenmit,wie derOnline-
handel funktioniert und können im
Kleinennachvollziehen,wasdieFirma
Brack.ch im grossen Stil betreibt.

Dürfen,
nichtmüssen

Lernende verbringen zwischen einem
Tag und sechs Monaten ihrer Ausbil-
dung in einem sogenannten Markt-
platzprojekt. Der Trockenfleisch-Shop
ist dabei lediglich eine Einsatzoption
unter vielen, die dasUnternehmenbe-
reitstellt. Die rund 60 Lernenden ha-
ben die Wahl und sollen ihre Lehre
aktiv mitgestalten. Das gehört zur
AusbildungsphilosophiedesUnterneh-
mens: «Dürfen, nichtmüssen».

Brack.ch betreibt dafür eine Pro-
jektplattform. Sie fasst alle Einsatz-
möglichkeiten im Unternehmen zu-
sammen, aus denen die Jugendlichen
wählen können. Natürlich orientieren
sich diese an den Lernzielen ihres je-
weiligenEFZ-Berufsbildes.AmSchluss
derLehremussdieLernziel-Checkliste
vollständig sein. Doch beim Wie und
Wo stehen ihnen viele Türen offen.

DieLernplattform ist soaufgesetzt,
dass alle Mitarbeitenden der ganzen
Unternehmung inallenFilialenundan
allen Standorten interessante Projekt-
einsätze für die Lernenden anbieten
können.Diesewerdenvonausgewähl-
ten Lernbegleitern geprüft und allen-
falls nach Absprache mit der Person,
diedasProjekt anbietet, angepasst und
amSchluss freigegeben. Sokönneman
garantieren, so Geissmann, dass die
Ausbildungvariantenreichundqualita-
tiv hochstehend bleibt.

ICT-Fachleute EFZ

Sie machen Geräte erst einsatzfähig.

Ohne ICT-Fachmann/-FachfrauEFZ
läuft gar nichts. Das ist wörtlich ge-
meint.Dennbleibt einBildschirmdun-
kel oder einComputer stehen, braucht
es ersteHilfe.Diekommtvonden ICT-
Fachleuten. Auch neue Arbeitsplätze
fahren ICT-Fachleute technisch hoch.
Sie installieren und konfigurieren
Benutzerendgeräte und stellen deren
Betrieb sicher. Sie binden ICT-Benut-
zerendgeräteandienötigenNetzwerke
an, arbeiten dabei nach definierten
Prozessabläufen und wenden Stan-
dardmethoden an. Oft ist dies selbst-
verständlich und doch lebenswichtig:
ICT-Fachleute gewährleisten die Si-
cherheit der Geräte imBetrieb.

ICT-Fachleute sind bei Brack.ch
auch ausserhalb der Trockenfleisch-
Kategorie im Einsatz. Sie instruieren
und unterstützen Benutzerinnen und

Benutzer imUmgangmit ICT-Mitteln –
zum Beispiel nach dem Kauf neuer
Geräte. Auch imKundendienst leisten
sie Support.

DauerderLehre: 3 Jahre

AnforderungenbeiBrack.ch:
TechnischesGeschickundVerständnis,
vernetztes Denken, gute Sozial- und
Selbstkompetenzen,Kommunikations-
fähigkeit

Fachleute Kundendialog EFZ

Sie sind das Fenster zur Welt der Kundschaft.

Fachleute Kundendialog EFZ küm-
mern sich um Kundenanliegen und
haben die verschiedensten Kommuni-
kationskanäle (Telefon, E-Mail, Blog)
imGriff.

SieberatenundbetreuenKundinnen
und Interessierte in Contact- oder Call-
Centern zu den Produkten oder den
Dienstleistungen. Sie führen mit ihnen
Verkaufsgespräche,nehmenKundenauf-
träge, Anfragen und Beschwerden ent-
gegen, bearbeiten diese oder leiten sie
an die zuständigen Stellen weiter. Auch
mal ein schwieriges Gespräch bringt
sienicht so schnell ausderFassung.

Fachleute Kundendialog EFZ ken-
nen also die Produktepalette und die
vertraglichen Verkaufsbedingungen,
sie sindauchdasFensterderUnterneh-
mung zurWelt der Kundschaft.

DauerderLehre: 3 Jahre

AnforderungenbeiBrack.ch:
Freude und Interesse an den Pro-
dukten, Freude an telefonischer Kun-
denberatung- und Kundenbetreuung,
gute Sozial- und Selbstkompetenzen,
Selbstständigkeit undVerantwortungs-
bewusstsein, psychische Belastbarkeit
und Konfliktfähigkeit, gute Deutsch-
kenntnisse in Schrift und Sprache,
mindestens 2 Jahre Schulkenntnisse in
Französisch

2023: Neue EFZ-Grundbildung im Bereich ICT

Für den Lehrstart 2023 ist der neue Beruf Entwickler/-in digitales Business EFZ
(provisorischer Titel) in Planung. Das neue Berufsbild siedelt sich an der Schnitt-
stelle zwischen Mensch, Technik und Wirtschaft an. Entwickler/-innen digitales
Business EFZ werden sich in ihrem beruflichen Alltag mit Geschäftsprozessen und
Geschäftsdaten beschäftigen, z. B. mit Abläufen von Buchungen, Zahlungen oder
der Logistik. Sie beschreiben – im Zuge digitaler Transformationen – Prozesse und
modellieren diese mittels einfacher Notationssprachen. Komplexere Automatisie-
rungen koordinieren sie mit externen Spezialisten.

Gebäudeinformatiker/-in EFZ
Diese Lehre besteht seit 2021. Der Beruf siedelt sich an der Schnittstelle von
Gebäudetechnik, Elektroinstallation und Informatik an. Fachleute für Gebäude-
informatik sorgen für die nahtlose Vernetzung von Infrastrukturen oder Gebäuden
und stellen die Sicherheit von Gebäuden sicher. Gebäudeinformatik gibt es in drei
verschiedenen Fachrichtungen: Gebäudeautomation, Kommunikation und Multi-
media, Planung.

www.ict-berufsbildung.ch

Hier schmeissen Lernende den Laden
Es geht um die Wurst: Bei Brack.ch tragen Lernende die Verantwortung über das Trockenfleisch-Sortiment – mit viel ICT-Know-how.

Bilder: Stiftipedia, Getty
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Informatiker/-in EFZ

Sie machen den Web-
shop technisch möglich.
Die Informatik-LernendenFachrich-
tungApplikations-undPlattforment-
wicklungentwickeln, testenund instal-
lieren die Hard- und die Software, die
das reibungslose Funktionieren der
Informatiksysteme und des Webshops
24/7 sicherstellen. Vom ersten Surfen
aufderWebsite –überdenKaufundden
Versand – bis zur Produktebewertung:
Jeder Schritt wird als digitaler Prozess
beschrieben,derdankInformatiktechno-
logienweiterverarbeitetwerdenkann.

Webshops entwickeln sich ständig
weiter. EineneueProduktelinie kommt
neu ins Angebot? Oder wird intern das
Lager anders organisiert? Die Applika-
tionsentwickler müssen die Software
entsprechend anpassen. Sie program-
mieren auch die für die Kundschaft
unsichtbaren Abläufe im Hintergrund.
Informatikerinnen und Informatiker
sind immer auch Teamplayer.

DauerderLehre: 4 Jahre

AnforderungenbeiBrack.ch:
GeistigeFlexibilität, abstrakt-logisches
Denkvermögen, EDV/Informatik-Ver-
ständnis, gute Sozial- und Selbstkom-
petenzen, Organisationstalent, Kom-
munikationsfähigkeit und besonderes
Einfühlungsvermögen,Konzentrations-
fähigkeit

Mediamatiker/-in EFZ

Sie sorgen für Look und unterhaltende
Inhalte auf der Website.

Waskommtalles auf eineWebsite, und
wie ist ihrLook?Mediamatikerinnen
undMediamatikerkennensich inGe-
staltungausund lernen,wieWebseiten
benutzerfreundlich designt werden
unddabei cool aussehen. Soll zueinem
Fleischprodukt im Webshop auch ein
passendes Rezept präsentiert werden,
greifendieMediamatiker zumFotoap-
parat. Sie verwenden aber auchBilder,
Filme,MusikundTonaufnahmen,neh-
men das Material teilweise selber auf
und bereiten es auch auf. Sie gestalten
und produzieren vielfältige Internet-
beiträge oder Online-Werbematerial
und achten darauf, dass Datenschutz-
bestimmungen eingehalten werden.

Mediamatiker sind Generalisten im
Umgang mit den neuen Medien und
Technologien. Die Mediamatik hat
Schnittstellen zur Informatik, zum
Marketing und zur Administration.

DauerderLehre:4 Jahre

AnforderungenbeiBrack.ch:
GeistigeFlexibilität, abstrakt-logisches
Denkvermögen, Kreativität, techni-
sches Verständnis, gute Sozial- und
Selbstkompetenzen, Organisations-
talent,Kommunikationsfähigkeit, Ein-
fühlungsvermögen,Vielseitigkeit,Kon-
zentrationsfähigkeit

KV-Lernende EFZ und SOG-Langzeitpraktikanten

Sie haben die Administration im Griff
und sind der Kitt im Team.

KV-Lernende wie auch SOG-Lang-
zeitpraktikanten haben als angehen-
de Kaufleute den Überblick über die
Administration. ImWebshopvertiefen
sie sich in Einkauf und Verkauf. Sie
müssen die Kontrolle über die Finan-
zenbehaltenundwissen, oballe pünkt-
lich zahlen. Sie sind inKontaktmit den
Zulieferern und kalkulieren zum Bei-
spiel die Preise. Die Produktbestände
haben sie im Blick. Die «KVler» sind
auch dieDrehscheibe zumTeam.

DauerderKV-Lehre: 3 Jahre

Das einjährige SOG-Langzeitprakti-
kum (SOG = schulisch organisierte
Grundbildung) vermittelt praktische
Fertigkeiten. Das Praktikum gehört
zum Studium an derWMS, derMiner-
va oder der AKADusw. und ist für den
EFZ-Abschluss obligatorisch.

Informationen zu Lehrstellen bei Brack.ch: www.stiftipedia.ch
und zu ICT-Berufen im Allgemeinen: www.ict-berufsbildung.ch
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Lernen wird erlebnisorientiert
Informatik-Lernende besuchen die überbetrieblichen Kurse neu im ICT LearnHub in Mägenwil. Warum Holzstühle Sofas

Platz machten und warum es zu wenig ICT-Lehrstellen gibt, erläutern die Verantwortlichen im Gespräch.

Interview:Markus Kocher

HerrHeuberger, seitNovemberdes
vergangenen Jahresfinden imICT
LearnHubdie erstenüberbetrieb-
lichenKurse für angehende Infor-
matikerinnenund Informatiker
statt. Ihre ersteZwischenbilanz?
Daniel Heuberger: Die fällt absolut
positiv aus. Die ersten drei Kurse in
den Fachrichtungen Applikations- und
Plattformentwicklung sind problemlos
überdieBühnegegangen.Dienächsten
sind bereits am Laufen oder in Vor-
bereitung.

WiewardasFeedback
derLernenden?

Carlo Pirola: Sehr gut. Besonders ge-
fallen hat ihnen die moderne Lern-
umgebung mit den verschiedenen
Lernwelten – ich denke dabei etwa an
den sogenannten Center-Point (einen
langen, hölzernen Tisch), den Ele-
vation-Point (einen erhöhten Tisch
mit vier Barhockern) oder die Relax-
Points mit Sofas und kleineren Ho-
ckern.

Wassteht beimAusbildungs-
konzept imVordergrund?
Daniel Heuberger: Wir arbeiten mit
einer Lernplattform, die von der Päda-
gogischen Hochschule Schwyz entwi-
ckelt wurde und bei der auf selbstge-
steuertes Lernen gesetzt wird.

Dasheisst?
Daniel Heuberger: Statt des nicht sehr
beliebten Frontalunterrichts mit klas-
sischen Arbeitsplätzen können sich die
Kursteilnehmerinnen und Kursteilneh-
mer – mehr als 90 Prozent kommen aus
demAargau,derRestausdenKantonen
SO,BS,BLundZH–mit ihremNotebook
in dem Bereich niederlassen, der ihnen
bei der zu lösenden Aufgabe am meis-
ten zusagt. Dort können sie den Stoff
selbstständigaufbereiten.EineBildungs-
methode,beiwelcherderLehrer –eigent-
lich eher der sogenannte Lerncoach –
praktisch kaum mehr vor der versam-
melten Klasse spricht, sondern sich
individuell um die Weiterentwicklung
des einzelnen Lernenden kümmert.

Wogibt esnochVerbesserungs-
potenzial?
Daniel Heuberger: Überall! Da wir das
Lernen so erlebnisorientiert wie mög-
lich gestalten wollen, suchen wir stän-
dig nach Verbesserungsmöglichkeiten.

Wogenaubraucht esdenn
ICT-Fachleute?
Daniel Heuberger: Wohin man schaut
(lacht). ObBanken- undVersicherungs-
branche,Detailhandel,Landwirtschaft,
Verwaltungoder Industrie –ohne Infor-
matik läuft nichts mehr. Grobgeschätzt
arbeiten heute gegen 300000 Perso-
nen in der Informations- und Kommu-
nikationstechnologie – Tendenz stark
steigend. Dementsprechend ist auch

der Bedarf an Nachwuchskräften im-
mens.

Und trotzdemgibt es imAargau
massiv zuwenige ICT-Lehrstellen.
WieerklärenSie sichdiesenWider-
spruch?
Carlo Pirola: Viele kleinere Betriebe
haben grossen Respekt, diese sehr an-
spruchsvolle Ausbildung anzubieten.
Ausserdem wird der administrative
Aufwand von neuen Lehrfirmen im
ZusammenhangmitLernendenals (zu)
hoch eingeschätzt.

Wie liesse sichdieserMissstand
verbessern?
Daniel Heuberger: Wir müssen dafür
sorgen, dass kleinere Betriebe die
Möglichkeit haben, Lerninhalte, die
sie nicht selbst vermitteln können,
ihren Lernenden anderweitig zugäng-
lich zu machen. ICT-Berufsbildung
Aargau untersucht schon seit Jahren
Ausbildungskonzepte, die kleineren
Betrieben ermöglichen, Lernende er-
folgreich auszubilden. Mit dem ICT
LearnHub wurde eine Organisation
geschaffen, die dabei helfen wird.
Darüber hinaus haben wir in Zusam-
menarbeit mit der Standortförderung
Aargau, der Berufsfachschule Baden
sowie Vertretern der Wirtschaft eine
neue Basisausbildung kreiert, die spe-
ziell für kleinere Firmen interessant ist.
Wir starten dieses Jahr mit den Media-
matikern und werden dieses Konzept
bei Erfolg auf die anderen Berufe aus-
dehnen.

www.ict-learnhub.ch

Die Interviewpartner:
Daniel Heuberger,CEO LearnHub
Carlo Pirola, VR-PräsidentDie Relax-Points sind Teil der Lernwelten im ICT LearnHub. Bild: Henry Muchenberger

CarloPirola
VR-Präsident

«Vielekleinere
Betriebehaben
grossenRespekt,
diese sehr
anspruchsvolle
Ausbildung
anzubieten.»

Planen Sie Ihre berufliche Zukunft – Jetzt!
Kostenlose Standortbestimmung für Personen über 40

Mehr Infos unter beratungsdienste.ch/viamia

Rufen Sie

uns an unter

062 832 64 00!0!

beratungsdienste.ch/viamia

PRAXISNAHE WEITERBILDUNG FÜR EINE
BERUFLICHE ZUKUNFT MIT PERSPEKTIVEN
Höhere Fachschule für Technik in Baden und Sursee · berufsbegleitende Bildungsgänge und Nachdiplomstudien HF · WWW.ABBTS.CH
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Bei der Anmeldung für einen Studiengang erhalten Sie eine einmalige Reduktion von CHF 200.— mit dem Promo-Code «Weiterbildung».
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«Ich spürte viel Empathie»
Irene Gobet aus Suhr musste wegen einer Krankheit ihre Arbeit aufgeben. Nach der Rehabilitation hat sie dank einer

viamia-Beratung bei den ask!-Beratungsdiensten für Ausbildung und Beruf in Aarau wieder Mut geschöpft.

Andrina Sarott, Tiziana Ossola

«Ich war mit der Situation überfor-
dert», meint Irene Gobet. Aufgrund
einer diagnostizierten Schlafstörung
musste die diplomierte Pflegefachfrau
im Herbst 2021 ihre Arbeit aufgeben.
Nachder einmonatigenRehabilitation
hat sienachUnterstützunggesucht, um
so bald wie möglich wieder eine pas-
sende Arbeitsstelle zu finden. «Bei
meinen Recherchen bin ich auf die
viamia-Beratungvonask! aufmerksam
geworden und habe mich direkt ange-
meldet», erzählt die 56-Jährige. «Ich
war unsicher, in welchem Bereich ich
suchen sollte, und ichwolltewissen, ob
und welche Weiterbildungen in Frage
kommen würden.»

Ursprünglich hat Irene Gobet eine
kaufmännische Lehre absolviert und
sich danach zur Pflegefachfrau aus-
bilden lassen. In ihrerKarrierehatte sie
Einblicke in verschiedenste Kranken-
häuser wie die Kantonsspitäler Aarau
und Baden, das Universitätsspital Zü-
rich und zuletzt die Hirslanden Klinik
inAarau.Erfahrungen,diebei der Stel-
lensuche helfen.

Mut, Neues
anzupacken

Insgesamt hat Gobet zwei viamia-Be-
ratungen inAnspruchgenommen.«Mir
wurdeMutgemacht, nicht aufzugeben,
undvielEmpathiewieauchWertschät-
zung entgegengebracht.» Die Lauf-
bahnberaterin habe ihr in einer Stand-
ortbestimmung ihre Arbeitsmarkt-

fähigkeit und ihre Möglichkeiten
aufgezeigt, ihr Informationen zu Aus-
und Weiterbildungen zur Verfügung
gestellt und mit ihr ihre Bewerbungs-
unterlagen überarbeitet.

Bereits vor der Beratung hat Irene
Gobet einige Bewerbungen für unter-
schiedliche Stellen auch in der Büro-
tätigkeit versendet. Leider ohne Er-
folg.Mit Hilfe der Beratung konnte sie
ihr Dossier auf den neusten Stand
bringen und sich in den Vorstellungs-
gesprächen selbstbewusst präsentie-
ren. «Ich habe gemerkt, dass diese
Veränderung auch eine Chance sein
kann.» Bereits wenige Bewerbungen
später hat sie eine Vollzeitstelle als
Pflegefachfrau in der Kardiologie und
Inneren Medizin in der Spezial- und
Rehabilitationsklinik Barmelweid ge-

funden, bei der sie nur in der Früh-
schicht arbeiten muss. «Die Unter-
stützung durch ask!, meine Erfahrung
und nicht zuletzt etwas Glück haben
mir dies ermöglicht», sagt Irene
Gobet. Die Suhrerin freut sich auf die
Zusammenarbeit mit einem jungen
Team und darauf, ihren Erfahrungs-
schatz teilen zu können.

Kostenlose
Standortbestimmung

viamia ist einkostenlosesBeratungsan-
gebot für Personenüber 40 Jahre,wel-
ches im Kanton Aargau seit Anfang
2022bei ask! angebotenwird.«Aktuell
befinden wir uns noch in der Aufbau-
phase», sagtAnnamariaChiaradia,Be-
rufs-, Studien- und Laufbahnberaterin
bei ask! in Baden. «Die Beratungsper-

sonen tauschen sich untereinander re-
gelmässig aus, umdasAngebot laufend
zu optimieren.»

Eine viamia-Beratung bietet eine
berufliche Standortbestimmung, in
derenRahmen folgendeFragestellun-
gen beantwortet werden sollen: Wo
stehe ich heute beruflich? Wie entwi-
ckelt sich der Arbeitsmarkt? Was be-
deuten die Veränderungen auf dem
Arbeitsmarkt für meinen beruflichen
Weg? «Ich hatte bisher Frauen in der
Beratung, die nach einer Pause die
Arbeit wieder aufnehmen möchten»,
meint Chiaradia. «Die viamia-Bera-
tung soll dazu dienen, Berufstätigen
Weiterentwicklungsmöglichkeitenauf-
zuzeigen und Erwerbsuchende mög-
lichst baldwieder in denArbeitsmarkt
zu integrieren.»

Irene Gobet liess sich bei viamia beraten. Bilder: ask!

Für wen ist viamia?

viamia-Beratungen sind für Personen
über 40 kostenlos, die im Kanton Aar-
gau wohnen und keine vergleichbaren
Beratungsangebote von ALV (RAV) oder
IV beziehen.

Interessiert?
Termine und Auskünfte:
Tel. 062 832 64 00
Weitere Informationen unter:
www.beratungsdienste.ch/viamia Berufs-, Studien- undLaufbahnberaterin

AnnamariaChiaradia unterstützt viamia-
Hilfesuchende.

IreneGobet

«Ichwarunsicher,
inwelchemBe-
reich ich suchen
sollte, und ich
wolltewissen,
obundwelche
Weiterbildungen
inFragekommen
würden.»

Gezielt Karrieremachen inWirtschaft und
Management. Weil es sich lohnt.

weiterbildung-zofingen.ch
Infoanlässe

—
kostenlose

Beratung

Genau dich s
uchen wir!

Lerne Elektro
installateur/

in EFZ oder K
auffrau/Kau

fmann EFZ

Bist du auf der Suche nach einer abwechslungsreichen

Lehrstelle in einem dynamischen und innovativen Umfeld?

Wir suchen jedes Jahr interessierte und motivierte Talente.

EFZ

Klingnau | Schinznach | Endingen | Tel. 056 269 20 20 | www.thut-elektro.ch
Bruggmattweg 12 // 5615 Fahrwangen // www.sta-st.ch

STARKE LEISTUNG.
STARKES TEAM.

Seit über 33 Jahren stehen
wir für Spitzenleistungen.
Wir gratulieren unseren
Lehrlingen zu ihren hervor-
ragenden Resultaten. Wir
sind sehr stolz und danken
unseremNachwuchs, der
sich für die Qualität im Holz-
bau tagtäglich mit viel Herz-
blut einsetzt!
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Wasmachen meine Füsse?
Ist Achtsamkeit im Kindergarten nützlich und sinnvoll?

Eine Weiterbildung der Pädagogischen Hochschule FHNW zeigt Lehrpersonen Wege auf.

TizianaOssola

Achtsamkeit ist die bewusste,
nicht wertende Wahrnehmung
eigener Empfindungen. Acht-
same Menschen haben Selbst-
mitgefühl und sind nicht leicht
aus der Ruhe zu bringen. Das
braucht Übung. Können auch
Vorschulkinder achtsam sein?
Ein Kollegium aus Kinder-
garten-Lehrpersonen, darunter
Sandra Maissen, besuchte eine
WeiterbildungfürLehrpersonen
an der FHNW. Claudia Suter,
Kursleiterin am Institut Weiter-
bildungundBeratungderPäda-
gogischen Hochschule FHNW,
begleitete Sandra Maissen da-
nach ein Jahr lang vor Ort in
Rheinfelden. Seit demKurs sind
zwei Jahre vergangen, in denen
Sandra Maissen viel Erfahrung
sammeln konnte.

Abenteuerliche
Fantasiereise

Achtsamkeitspraxis funktioniert
nicht wie ein Lehrplan-Thema,
das man «durchnimmt» und
dannwieder eineWeile zur Sei-
te legt.«Achtsamkeit imKinder-
garten muss im Alltag gelebt
werden, undesmuss spielerisch
sein», sagt Maissen. Sie streut
bewusst achtsame Sequenzen
in den Kindergarten-Alltag ein,
zum Beispiel beim Singen.
«ZwischenKopfunddenFüssen
ist mein Bauch», so geht das

Kinderlied sinngemäss.DieZei-
le mag für erwachsene Ohren
banal klingen.FürkleineKinder
ist esnicht selbstverständlich, zu
wissen, wo ihr Bauch ist. Lieder
helfen, das Körperbewusstsein
zuentwickeln.Das istAchtsam-
keitspraxis mit viel spieleri-

schem Potenzial. Sandra Mais-
sengestaltet ganzeReisendurch
den Körper. Den «Bodyscan»
hat sie zur abenteuerlichen
Fantasiereise durch Arme, Bei-
ne, Kopf und Rumpf weiter-
entwickelt. «Die Kinder lieben
das.»DasAbenteuerder Selbst-
wahrnehmunghallt sogarnach,
wenn die Kinder im Anschluss
ihre Reise malen.

Die wiederkehrenden Ritu-
ale, die typisch für den Kinder-
garten-Alltag sind, eignen sich
gut für Übungen in Achtsam-
keit, besonders das «Morgen-
chreisli», das nach Eintreffen
der Kinder für den Zusammen-
halt der Klasse steht.

SandraMaissen schlägt leise
die Klangschale an. Die Kinder
wissen: Jetzt sollen alle ein paar
Augenblicke still sein und still
werden. Danach fragt Frau
Maissen, wie es gehe und was
anstehe. Jedes Kind darf sich
äussern, aber nur über sich

selbst. Ein Mädchen sagt, dass
es am Nachmittag zum Spielen
abgemacht habe. Ein Bub er-
zählt, was er zum Geburtstag
bekommen habe. Ein weiterer
JungemussamNachmittag zum
Zahnarzt. «Mit der Zeit fallen
dieAussagenüber sichdifferen-
zierter aus», beobachtet Mais-
sen. Der Bub empfindet Angst
vor dem Zahnarzttermin und
beschreibtdiesealswarmesGe-
fühl imBauch.Achtsam ist,wer
sichder eigenenEmpfindungen
gewahrwirdundsiemit eigenen
Worten benennt.

Nur
zuhören

Wichtig in der Befindlichkeits-
runde ist aber auch, dass nur
zugehört wird. Niemand redet
dazwischenoder gibtKommen-
tare ab. Das gilt auch für die
Lehrperson. Sie lobtnicht, tadelt
nicht und gibt bewusst keine
Ratschläge.DasbrauchtÜbung

und Mut, denn: «Oft möchten
Erwachsene Kinder vor negati-
ven Gefühlen wie Wut, Angst
oder Traurigkeit schützen und
reagieren umgehend mit gut
gemeintenRatschlägen.»Ohne
Reaktion fühlen sich dieKinder
aber nicht verloren. Im Gegen-
teil. Schweigen signalisiert Zu-
lassen und Anerkennung. Die
Kinder fühlen sichernst genom-
men und profitieren auf lange
Sicht.

Menschen, die sich selbst
achtsam wahrnehmen, geraten
weniger schnell in den Stru-
del ihrer eigenen Gefühle. In
Stresssituationen sind sie den
inneren Stürmen nicht schutz-
los ausgeliefert. Die Impuls-
kontrolle macht ausdauernder
und letztlich auch zufriedener.
Das gelte schon bei den Kleins-
ten: «Die Kinder können auch
mal länger an einer Aufgabe
dranbleiben, obwohl sie Lust
zum Spielen haben.»

Achtsamkeit schaffe auch ein
Klima gegenseitiger Toleranz.
«Jemehr ichübermichBescheid
weiss, desto besser kann ich
auchEmpathie für andere emp-
finden», sagt Maissen. Davon
profitiert dieKlasse.«DasGrup-
pengefühlwirdgestärkt undein
positivesLernklimagefördert.»

Kann Achtsamkeitspraxis
kleineKinderauchüberfordern?
Etwas, was sie neben allem
anderen «jetzt auch noch» tun
müssen? Kursleiterin Claudia
Suter kenntdieEinwände.Acht-
samkeit ist eineuntermehreren
Methoden, welche die Aneig-
nung der überfachlichen Kom-
petenzenunterstützen.«Das ist
so oder so gemäss Lehrplan
Pflicht.» Es gehe aber nicht
alleinumdieSchule.«Achtsam-
keit ist eine Befähigung, das
Leben zu stemmen. Es ist sogar
ratsam, früh mit Achtsamkeit
anzufangen», ist die Pädagogin
überzeugt. In Zeiten, in denen
es vielen Jugendlichen in der
Schweiz nicht besonders gut
gehe, seien Instrumente zur
Selbsthilfe notwendiger und
wertvoller denn je.

ANZEIGE

Achtsame Fantasiereisen fördern das Bewusstsein für den eigenen Körper undmachen den Kindern Spass. Bild: Getty

An Kursen im
Kontext Achtsamkeit
interessiert?

Für Lehrpersonen:
Institut Weiterbildung der
Pädagog. Hochschule FHNW:

7. Mai oder 1. Juni
Stille und Konzentration durch
Achtsamkeit (Claudia Suter)

Ab 10. August
Gelassen dem Stress
begegnen (Claudia Suter)
www.ph.fhnw.ch/weiterbildung

Für Private:
Kurse bei Claudia Suter unter
www.achtsamkeit-beratung-
bildung.ch

Achtsam in den Tag - «Morgenchreisli» bei Sandra Maissen. Bild: zvg

Fast so schwierig,
aber schaffbar:
Bachelor neben dem Job.

Bachelor FH

20% Präsenzzeit

modernstes E-Learning

enge fachliche Betreuungffhs.ch/bachelor
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«Schnuppern Sie rein!»
In der Schweiz gibt es keine offizielle Ausbildung zur Politikerin und zum Politiker.

So sind Nationalräte Gabriela Suter (SP, Aargau) und Christian Imark (SVP, Solothurn) eingestiegen und drangeblieben.

Interview: TizianaOssola

Politik gibt esnicht als Schulfach,
nochgibt es eine entsprechende
EFZ-Ausbildung.Wiewar Ihr
Einstieg indiePolitik?
Christian Imark: Ichverfolgtedie aktu-
ellen politischen Diskussionen und
fand, dass zum Teil unsauber argu-
mentiert wurde bzw. dass wesentliche
Argumente unerwähnt blieben. Dar-
aufhin habe ich mich entschlossen,
selbst die politische Auseinanderset-
zung zu suchen.

Gabriela Suter: Kurz nach meinem
Beitritt zur SP kandidierte ich für die
Parlamentswahlen inAarauundwurde
gleichalsEinwohnerrätingewählt.Bald
engagierte ich mich im Vorstand der
Ortspartei, wurde Parteipräsidentin
der SP Stadt Aarau, dann Grossrätin,
2018 übernahm ich das Präsidium der
Kantonalpartei.

Wann tratenSie in IhrePartei ein,
undwiekamdieserEntscheid
zustande?
Christian Imark: Ich trat mit 16 Jahren
der SVP bei, weil diese Partei damals
wie heute sehr wirtschaftsfreund-
lich war, einen EU-Beitritt konsequent
ablehnte und kritisch gegenüber der
Zuwanderungwar.

Gabriela Suter:Den Ausschlag gab die
Wahl von Christoph Blocher in den
Bundesrat im Jahr 2003. Ich fand es
erschreckend, dass es der Rechts-
populismusbis indieLandesregierung
geschaffthatte.Daentschloss ichmich,
selber politisch aktiv zu werden und
der SP beizutreten, statt die Faust im
Sack zumachen.

Sie sindArchitekt bzw.Historike-
rin:WiewichtigwardasHoch-
schulstudiumfür Ihrepolitische
Laufbahn?
Christian Imark: Mit 19 Jahren wurde
ich ins Kantonsparlament gewählt.
Daher haben sich die wesentlichen
politischen Werte schon früher ein-
gestellt.DieFreudeanderTechnikwar
schon immerda, dieAffinität zurWirt-
schafts-, Verkehrs- und Energiepoli-
tik entwickelte sich während meiner
Berufslehre.

Gabriela Suter: Mein Geschichts-
studium mit Fokus auf die Schweizer
Sozial- und Wirtschaftsgeschichte des
20. Jahrhunderts sensibilisierte mich
für soziale Ungleichheit und zeigte
mir die Wichtigkeit des Sozialstaats
auf.DasStudiumnütztmirauchbeider
Parlamentsarbeit: Ichkannmichschnell
in ein Thema einlesen und habe keine
Mühemit «zähen»Gesetzestexten.

Gibt es fürdiePolitikerlaufbahn
persönlicheEigenschaftenund
Kompetenzen, diehilfreichoder
sogarunabdingbar sind?
Christian Imark: Es ist sehr hilfreich,
das Verhalten von Menschen in spe-
zifischen Situationen zu spüren und
richtig einzuordnen. Die Fähigkeit,
Wichtiges und Dringliches von an-
derem zu unterscheiden, ist zentral
sowohl für erfolgreichesUnternehmer-
tumalsauch fürdenErfolgderSchweiz.

Gabriela Suter: In der Politik braucht
esvielGeduld,Hartnäckigkeit undeine
hoheFrustrationstoleranz.Gefragt sind
nicht nur gute Ideen, sondern auch
die Fähigkeit, Allianzen zu schmieden
undKompromisse einzugehen.

Beschimpfungenauf SocialMedia
sindheuteRealität.WiegehenSie
mitAnfeindungenum?
Christian Imark: Wenn Anfeindungen
nicht strafrechtlich relevant sind,
ignoriere ich sie. Als viel beschäftigter
Unternehmer und Familienvater habe
ich gar nicht die Zeit, um unange-
messene Statements zu hinterfragen.

Gabriela Suter: Die Beschimpfungen
halten sich beimir zumGlück inGren-
zen. Ich frage jeweils sachlich nach.
Oft erhalte ichdanach eine anständige
Antwort. Mühe habe ich damit, wenn
mich jemand wegen einer politischen
Aussagebeschimpft, ohne ein einziges
Gegenargument zu bringen.Wenn ich
strafrechtlich relevante Post erhalte,
erstatte ich konsequent Anzeige. Das
kommt aber äusserst selten vor.

VerdientmanalsNationalrat und
-rätin genug, dassmandavon leben
kann?
Christian Imark: Es ist erschreckend,
festzustellen, dass immer mehr (ins-

besondere) linke Politikerinnen und
Politiker vollständig von der Politik
leben. Das führt zu immer mehr un-
nötigenVorstössenundeinemsteigen-
den Aufwand für die Verwaltung, da
diese Politiker viel Zeit für unwesent-
licheDinge haben.

Gabriela Suter: Das Nationalrats-
mandat, das etwa einem 60-Pro-
zent-Pensum entspricht, ist mit zirka
130000 Franken im Jahr gut bezahlt.
Stossendfinde ich, dass fast dieHälfte
des Lohns als Spesen ausbezahlt wird,
die nicht versteuert werden müssen.
Viele Parlamentsmitglieder gehen
nocheinerTeilzeitbeschäftigungnach.
Die Vereinbarkeit von Mandat und
Beruf gestaltet sich aber nicht in allen
Branchen gleichermassen einfach.

Findetmaneigentlichauch
Freunde indenanderenpoliti-
schenLagern?
Christian Imark: Ichwürde sagen,man
gehtnicht indiePolitikmit demMotiv,
Freunde zu finden, schon gar nicht

ausserhalb des eigenen Lagers. Aber
natürlich findet man im Leben überall
Freunde, selbst wo nicht explizit da-
nach gesucht wird.

Gabriela Suter:Natürlich, ich habe kei-
ne Berührungsängste. Die Arbeit im
Parlament läuft aber sehr professionell
ab. ÜberMittag und anAbendenwäh-
rend der Session finden sehr viele
Veranstaltungen statt. Da trifft sich,
wer sich für ähnliche Themen interes-
siert, und man kommt sich auf per-
sönlicher Ebene etwas näher und
spricht auchmal über Privates.

IhrTippan jungeMenschen:Wenn
Sie sich fürPolitik interessieren,
dann…
Christian Imark: … lernen Sie das Le-
ben von einer anderen Seiten als vom
Politiker-Schreibtisch kennen. Das
hilft, die Menschen zu verstehen und
eigene Argumentationslinien aufzu-
bauen. Setzen Sie sich für die Allge-
meinheit ein und betrachten Sie alle
Bemühungen auch als Investition in
Ihre Persönlichkeit und in eigene Er-
fahrungen. Wer fähig ist, im Leben
mehrVerantwortung tragen zukönnen
als andere, steht in der Pflicht, diese
auch wahrzunehmen. Halten Sie alle
Opportunitäten so lange wie möglich
aufrecht und haben Sie Geduld.

Gabriela Suter: Schnuppern Sie rein!
Oft gibt es die Möglichkeit, sich in
der eigenen Gemeinde zu engagieren
und sonst in einer der Jungparteien im
Kanton. In der SP kannman sich auch
thematisch und projektbezogen ein-
bringen. Im Aargau gibt es zudem das
Jugendparlament.

Christian Imark. Bild: Juri JunkovGabriela Suter. Bild: Chris Iseli

Noch keine
Lehrstelle oder
Anschlusslösung
gefunden?

Kombiniere dein
10./12.* Schuljahr mit
einem Sprachjahr
als Au-pair oder im
Vollzeit-Modell
Inkl. Lehrstellencoaching

Französisch
in Lausanne oder Genf
Italienisch in Lugano
Englisch in Eastbourne
(Südengland)

*(Kantonemit HarmoS)

Infoanlass vor Ort
Didac Bern
Alpeneggstrasse 1

03.05.2022
18 Uhr

Online-Infoanlässe
via Zoom
06.4.22 – 18 Uhr
14.5.22 – 11 Uhr

Anmeldung unter
www.didac.ch
via QR-Code:

Persönliche
Gespräche sind
jederzeit möglich.

Wir freuen uns auf Sie!

didac.ch

Sprachkurse in
den Sommerferien!
Lausanne oder
Eastbourne (GB)

Cool sein ohne Zigi: Das Projekt «zack-
stark» motiviert Lernende, während der
gesamten Lehrzeit rauchfrei zu bleiben.

Ist Ihr Betrieb auchmit dabei?
www.zac

kstark.chJetzt anm
elden:



Mit unserer fundierten, praxisnahen und zukunftsorientierten
Ausbildung begleiten wir Sie auf IhremWeg zu Ihrem Berufsziel

BERUFE MIT ZUKUNFT

PFLEGE HF
OPERATIONSTECHNIK HF
SOZIALPÄDAGOGIK HF

Telefon +41 62 200 21 21
www.hfgs.ch

www.spitexausbildung.ch
Abwechslungsreiche und selbständige Arbeit
durch eine Ausbildung bei der Spitex:
AssistentIn Gesundheit und Soziales EBA
Fachfrau /Fachmann Gesundheit EFZ
Dipl. Pflegefachfrau / -mann HF
BSc FH in Pflege
Kauffrau /Kaufmann EFZ

Komm
zu uns!

CHBEREICHEJetzt anmelden: hkvaarau.ch/fachleute-frw

Fachfrau/-mann
im Finanz- und
Rechnungswesen

Lehrgang

g
mit eidg. Fachausweis

Durch-
führung

garantiert!

Start am
26.4.22

Unsere Wirtschafttf sschule
in Baden & Brugg
Das zB. Zentrum Bildung ist die Wirtschaftsschule in unserer Region für Grundbildung
(KV & Detailhandel), BM2 und für Weiterbildungen in 14 Fachbereichen auf allen Stufen
der dualen Berufsbildung: ab nach der Lehre bis zur Höheren Fachschule werden Sie
persönlich betreut und modern unterrichtet. Fragen Sie nach!

INFO-EVENTS
REGELMÄSSIG

Es ist Zeit, etwas Neues zu lernen
zentrumbildung.ch

WIRTSCHAFT & MANAGEMENT

(DIGITAL) MARKETING & VERKAUF

FÜHRUNG/LEADERSHIP

IMMOBILIEN

BANKEN & VERSICHERUNG

RECHNUNGSWESEN/TREUHAND

PERSONALWESEN

SOZIALVERSICHERUNG

HANDELSSCHULE

+ INFORMATIK

+ SPRACHKURSE

Wir engagieren uns für Menschen mit
Beeinträchtigungen. Bewirb dich jetzt und
werde Teil unseres Teams in Zetzwil.

Gestalte deine Zukunft.
Wir suchen dich.

Fachfrau / Fachmann Betreuung (EFZ)
Fachfrau / Fachmann Betriebsunterhalt (EFZ)
Fachfrau / Fachmann Hauswirtschaft (EFZ)
ICT-Fachfrau / ICT-Fachmann (EFZ)
Kauffrau / Kaufmann (EFZ)
Köchin / Koch (EFZ)

Stiftung Schürmatt.
kompetent. innovativ. verantwortlich.
15 Standorte. 480 Mitarbeitende.

)

Off
ene

Leh
rste

llen

www.schuermatt.ch/jobs
jobs@schuermatt.ch
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